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der Reiter sind ausserordentlich beschädigt , die Ge¬

sichter unkenntlich : der eine trägt eine hohe mit Federn
geschmückte Mütze auf dem Haupte , der andere einen
Helm , die Körper sind in Harnische eingehüllt . Besser
haben sich die Pferde erhalten , welche der Künstler mit

Naturwahrheit und grossem Geschick in dem beschränk¬
ten Raume anzuordnen verstand .

Nach dem Tode des Bischofs Philipp gelangte das
steinerne Haus in verschiedene Hände , wurde wieder

von der Stadt erworben und dient gegenwärtig als Rath¬
haus . Ebenerdig befinden sich Kanzleien , im ersten
Stocke , welcher durch eine Zwischendecke abgetheilt
wurde , der Saal und darüber die verschiedenen Amts¬

Localitäten . Im Saale wird ein trefflich in Holz ge¬
schnitztes Christusbild , ganze Figur , verwahrt , welches

Fig . 136 . ( Leitmeritz . )
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aus dem alten Rathhause gerettet wurde und im dortigen
Saale zwischen den zwölf Aposteln aufgestellt gewesen
sein soll . Christus ist als Ecce homo , wie vor Palatus .
stehend , dargestellt , ein Tuch um die Lenden geschlun¬
gen , die Hände über die Brust gelegt . Gefertigt wurde
die Figur 1511 von Meister Jacob aus Kuttenberg , dem
tüchtigsten der damaligen Bildhauer Böhmens . Die
meisten seiner Arbeiten sind bei dem Rathhausbrande
untergangen , der herrliche , von ihm gefertigte Hoch - Altar
in der Barbara - Kirche wurde aus Unverstand von den
Jesuiten , als utraquistisches Werk , zerstört . Nähe¬
res über diesen Künstler und seine Werke am geeig
neten Orte .

Die Ausführung der Masswerke , Gesimse und
Ornamente wetteifert in Bezug auf gediegene Ausfüh¬
rung mit den Arbeiten im Münsterberg ' schen Hause ,
doch rühren diese zwei Bauten gewiss nicht von einem
und demselben Meister her . Die Ornamentik des be¬
schriebenen Thuringemaches erinnert vielfach an Raysek ' s
Manier , während das Steinerne Haus viel alterthüm¬

licher erscheint . Ob nun der Meister Blažek , welcher in

den Verhandlungen der Kuttenberger Steinmetze ge¬
nannt wird , oder jener Hanuš , der den Bau der Babara¬
Kirche zehn Jahre hindurch leitete , dieses Gebäude
aufgeführt haben , wird wohl für immer unaufgeklärt
bleiben . Wir werden auf diese Kuttenberger Künstler

noch mehrmals zurückkommen .

Der Bau des Steinernen Hauses wurde schwerlich

vor 1470 begonnen , dürfte sich nach den obwaltenden
Umständen nicht über 1485 hinausgezogen haben , da
die sorgfältige Ausführung auf alle Fälle fünfzehn Jahre

in Anspruch genommen hat und das Gebäude 1506 als
ein altbekanntes angeführt wird .

Illustrationen :

Aufriss des Hauses , Fig . 125 . ( Im Texte S. 88 . )
Grundriss der Erker - Capelle . Fig . 126 . ( Im Texte

S . 89 . )

Profil der Erkerausladung . Fig . 127 . ( Im Texte
S . 89 . )

Profil der Fenstergewände , im Grund und Aufriss .
Fig . 128 . ( Im Texte S. 90 . )

Laubwerke . Fig . 129 . ( Im Texte S. 91 . )
Giebelblume . Fig . 130 . ( Im Texte S. 92 . )

Oeffentliche Denkmale , Brunnen .

Der Stadtbrunnen in Kuttenberg .

Auch in dieser Beziehung ist Kuttenberg die einzige
Stadt , welche Bedeutendes aufzuweisen hat , und zwar

einem Ganzen wohlerhaltenes Werk , dessen Bauzeit
durch die angebrachte Jahrzahl 1497 documentirt ist .
In der oberen Stadt inmitten des langgezogenen Haupt¬
platzes steht ein Gebäude , welches wie die römischen
Wasser - Castelle ein geräumiges Bassin enthält , aus dem
die sämmtlichen Brunnen der Stadt gespeist werden .
Das Wasser wird aus einer ziemlich weit entfernten

Quelle mit Röhren in dieses Bassin geleitet und von
hier aus an die einzelnen Wasserkasten vertheilt . Da

die Stadt kein anderes Trinkwasser besitzt , hat man
die Quelle schon in alter Zeit hoch in Ehren gehalten
und desshalb den kostbaren Stadtbrunnen , eigentlich
ein um das Bassin herumgezogenes Gehäuse , aufgeführt .

Ein reguläres Zwölfeck mit kleinen , an den Ecken

vorspringenden Strebepfeilern bildet den Grundriss ,
dessen äusserer Durchmesser in der Diagonale von
einem Strebepfeiler bis zu dem entgegengesetzten
34 Fuss , in gerader Linie 29 Fuss beträgt . Die ver¬
mittelte Höhe ist dermal noch 11 Fuss , war aber einst

bedeutender , da sich über dem gegenwärtigen Bestande
noch ein zweites Stockwerk erhob . Dieses obere Stock¬

werk hatte , wie sich aus noch sichtbaren Ansätzen
ergibt , sechsseitige Grundform und gipfelte sich zu
einer Laterne . Ob dieser Aufbau je ganz vollendet
war , ist zweifelhaft , eine noch vorhandene ältere Zeich¬

nung , welche von Prof . Vocel an den Dombaumeister

Kranner überging , gab Veranlassung , dass eine der¬
artige Restauration in Vorschlag gebracht wurde , die
aber nicht zur Ausführung gelangte . Gegenwärtig ist
der Bau mit einem flachen , vor 70 Jahren aufgestellten
Dache versehen , auch wurden damals zwei geschmack¬
lose Thüren eingefügt und das Bassin erneuert .



Wie man in Kuttenberg und der Umgegend der¬
mal alle gothischen Bauwerke dem Raysek zuzu¬
schreiben gewohnt ist , wird auch sein Name mit dem
Stadtbrunnen in Verbindung gebracht , wiewohl mit Un¬
recht ; wir erkennen hier vielmehr dieselbe Hand , welche
an dem steinernen Hause und wahrscheinlich an vielen

Privat -Gebäuden Kuttenbergs thätig war . Der Aufriss
zeigt an jeder der zwölf Seiten reliefirte Masswerke
von fensterartiger Form mit Wimbergenkrönung , aus
den an den Ecken befindlichen Strebepfeilern ent¬
wickeln sich Halbsäulen auf welchen abwechselnd

Figuren - Blenden mit Baldachinen und Fialen angebracht
sind . Die Standbilder fehlen , wie es gewöhnlich der
Fall ist ; die Masswerke , Capitäle und sonstigen Detail¬
lirungen sind grösstentheils erhalten , doch droht bei der
ununterbrochen von innen herausdringenden Feuchtig¬
keit das ganze Werk auseinander zu fallen , wenn nicht .
bald eine umsichtige Restauration eingeleitet wird . Ob

die bereits 1867 beschlossene planmässige Reparatur
ausgeführt wurde , haben wir nicht in Erfahrung bringen
können . An den Masswerken herrscht das System der
Abwechslung , jede Seite ist anders gestaltet : die Aus¬
führung aller Theile , besonders der Capitäle und Krabben
wetteifert rühmlich mit den Arbeiten am steinernen

Hause .

Illustrationen :

Unterer Grundriss des Stadtbrunnens . Fig . 131 .
( Im Texte S. 92 . )

Oberer Grundriss . Fig . 132 . ( Im Texte S. 92 . )
Aufriss einer Seite des Zwölfeckes . Fig . 133 . ( Im

Texte S . 93 . )

Profil der Strebepfeiler und Masswerke . Fig . 134 .
( Im Texte S. 94 . )

Die Stadtbrunnen in Laun und Königgrätz .

Ein auch nur im entferntesten mit dem Kutten¬

berger Stadtbrunnen zu vergleichendes Denkmal kommt
in Böhmen nicht vor : der berühmte Brunnen in Laun ,
welchen der Steinmetz und Bildhauer Vincenz Strážryba
um 1560 fertigte , soll im gothischen Styl angeordnet und
sogar mit Gusswerken aus Bronze ausgestattet gewesen
sein , wurde aber 1770 in fast muthwilliger Weise zer¬
stört . Eine von Johann Moyses , Bürger und Organist in
Laun , verfasste Beschreibung dieses Monumentes lautet
also :

,, Im Jahr 1572 den Mittwoch nach Rogate ist ein
neuer Röhrkasten unweit des Rathhauses angelegt und
mit vielem Aufwand prachtvoll von Vincenz Strážryba
den 13 . August desselben Jahres aufgestellt worden .
(Es ist hier nur von der Aufstellungszeit die Rede , die
Arbeit scheint wenigstens zehn Jahre früher begonnen
worden zu sein ) . Das Wasser floss durch acht kleine

Röhren in den Kasten . Der harte Quaderstein wurde .

dazu von Tetschen genommen , auf der Elbe bis Lobositz
gebracht und von daher bis Laun auf der Achse

geführt . Die Form des Röhrkastens bestand aus 12 Qua¬

dratwinkeln , war 12 Ellen weit und 6 Ellen tief . 1 Der

Der Bericht des Moyses ist ein Auszug aus einem verloren gegangenen ,
in böhmischer Sprache geschriebenen Stadtbuche . Der Berichterstatter kann
sich nicht immer klar ausdrücken : er meint mit den zwölf Quadratwinkeln ein
reguläres Zwölfeck . Die obigen in böhmischen Ellen angegebenen Masse stimmen
genau mit denen des Kuttenberger Brunnens überein und es ist aus der ganzen
Beschreibung ersichtlich , dass Strážryba denselben zum Vorbilde nahm , aber die
figürlichen Ausstattungen nach eigener Erfindung hinzufügte .
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Boden desselben ist so vortheilhaft gelegt worden , dass
das Wasser durch einen unter der Pforte künstlich

angebrachten und gewölbten Gang in das Bad abfliessen

konnte . Ueber den gewölbten Boden des Röhrkastens

wurden Ziegel gelegt und darauf erst ein doppelter und

grosser Quaderstein angebracht , der durchaus mit Blei

Fig . 137 . ( Leitmeritz .)

desswegen befestigt wurde , damit sich das Wasser
darin aufhalten konnte . Um den Röhrkasten herum

wurde eine anderthalb Ellen starke Mauer , so wie auch

unter der Stiege desselben so breit aufgeführt , dass sie
die Breite der Stiege erreichte . (Der Röhrkasten war
mit Stufen umgeben , welche untermauert wurden . )
Ober der Stiege (den Stufen ) wurden in dem Umfang
des Röhrkastens zwölf Historien aus der heiligen Schrift ,

die sich auf das Wasser bezogen haben , meisterhaft
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